
; Krummen-
deich

Von Erhard Kügler ~

Etwa im 11. Jahrhundert be-
gann die Eindeichung der "Insu-
la Kehdingia". In einer Urkunde
von 1157 werden ihre Bewoh-
ner als "Freie Leute Kehdin-

- gens" bezeichnet, die damals
- über ihre Geschicke weitgehend

frei bestimmten. Der "Gestrich"

Krummendeich (Krummenteich,
Crummenteich oder auch in
plattdeutscher Aussprache
Krummendike geschrieben) er-
hielt seinen Namen wahrschein-
lich von den Krümmungen, die
der Deich hier in älterer Zeit ge-
zeigt haben mag.

Die heutige Gemeinde Krum-
mendeich ist aus den "Gestri-
chen" des Kirchspiels Krummen-
deich hervorgegangen. Dazu ge-
hörten Krummendeich. Krum-
rncndeich-Elbdeich, Stellenfleth,
Wechtern. Kamp, der Zehntweg.
Eggerkamp, einige Häuser am
Breitendeich, am Süderdeich. am
Hollerdeich, die Güter Ritterhof.
Deckenhausen. die Höfe Chaus-
sechol. Hünkenbüttel und der
Außendeichhof

hunderte von ihr unterhalten.
Daraus leiteten sich die Patro-
natsrechte her. (Patronat
Schutzherrschaft über das Got-
teshaus, mit der Verpflichtung zu
ständiger Fürsorge und dem
Recht zur Mitbestimmung bei eier
rksCt711ng eines ((irchell;l1l1ll'~).

Als sich die Glallht'm~l'I"('i,,
de 1635 von Freiburg löste und
eine eigene Kirche bekam, trat an
die Stelle des Kaplans ein stu-
dierter Pastor, dem ein Küster
zur Seite stand. Nach dem Pastor

, fiel später dem Küster die Aufga-
J be zu. die Kinder zu unterrichten.

Das war der Anfang ..des beson-
deren Schulamtes .. " His ins er·
ste Viertel des vorigen Jahrhun-
derts blieb die Schule. ..die
Schwester der Kirche", einklas-
sig. Erst danach, als ein Lehrer
1847 bis zu 200 Kinder in einem
Raum zu unterrichten hatte. wur-
de eine zweite Klasse zugemietet
und mit einem ..Hülfslchrcr" bc-
setzt, den der Hauptlehrer an-
nahm und unterhalten mußte.
1873 wurde der zweite Lehrer

In den Anfängen gab es in s~lbständig und nach de~ Bau
Krummendeich eine Kapelle. Sie eines neu~n Schulhauses trn J~h-
ist erstmalig in einem Schrift- re 1880 .nchtete man eine dritte
stück aus dem Jahre 1339 als .ca- Kl~sse ein und .stellte dabei den
pelae Crummendihae in parochia dritten Lehrer ern. Seitdem hatte
Vriborch" erwähnt. Krummendeich bis In die siehzi-

gcr Jahre unseres Jahrhunderts
Die Kapelle gehörte also sei- eine eigenständige dreiklassige

nerzeit und noch über weitere Schule.
drei Jahrhunderte hinweg zur Pa- Zur Geschichte der politischen
rochie (Pfarrei) Freiburg. Sie war Gemeinde fehlen die Quellen aus
dem heiligen Nikolaus. dem älterer Zeit. weil die Registratu-
Schutzpatron der Schiffer und ren in Freiburg und Drochterscn
Fischer geweiht und wurde von im 18. Jahrhundert durch Brände
einem Capellan (einem unstu- vernichtet wurden. Einzige ver-
dierten Pastor) geleitet. der auch wertbare Quelle ist auch hier die
die Kinder unterrichten mußte. Kirchenchronik. Man kann da-
Das geht aus Visitationsproto- von ausgehen, daß sich die Keh-
kollen der Jahre 1580 bis 1583 dinger mit ihren Hauptleuten
hervor. Die Kapelle war von der selbst regierten. Der Erzbischof
Familie von der Decken gcgrün- von Bremen hatte zwar die Ober-
det worden und wurde über Jahr- Fortsetzung nächste Seite
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hoheit, dennoch waren wohl sei- die Weihnachtsflut von 1717 mit Früher war Krummendeich ein
ne Rechte, was das Kehdinger hohen Verlusten an Menschen, lebhafter Ort. Im vorigen Jahr-
Land betraf, eingeschränkt. Vieh und Gebäuden und die hundert lebten hier zeitweilig bis

Er bestätigte die Gräfen (Be- noch schlimmere Flut am 3. und zu 1500 Menschen. Etwa bis
auftragte des Erzbischofs), die 4. Februar 1825. Bei dieser zwei- 1860 führte der einzige Verkehrs-
von den Kehdingern aus den ein- ten Flut entstanden auch die weg zwischen Freiburg und Balje
heimischen Leuten vorgeschla- zwei Grundbrüche in Krummen- am Deich entlang direkt durch
gen wurden, bekam Anteile aus deich. Beide sind durch eine klei- den Ort. Der Deich war zugleich
den Gerichtsstrafen, erhielt Ab- ne Landzunge getrennt. In den der erträglichste Weg für die Fuß-
gaben von den Hausleuten vom kleinen Grundbruch soll eine gänger. Mit dem Verkehr kam
Roßdienste der freien Höfe, aus Scheune, in den großen sollen auch Geld in den Ort. Wen wun-
dem Lehnsrechte, aus der Deich- zwei Häuser hinabgespült wor- dert es, daß die damaligen Ge-
gerichtsbarkeit und aus dem den sein. Diesen Grundbrüchen meindevertreter - und nicht nur
Zehntenrechte. verdankt Krummendeich das Na- sie - gegen einen Ausbau weite-

Bis zur Mitte des 17. [ahrhun- turfreibad; auf der Landzunge rer Straßen waren.
derts nahmen die Gräfen die steht heute die Gärtnerei Ahlf. Aber die Entwicklung ließ sich
Rechte des Erzbischofs wahr, Die nachfolgenden Fluten - es nicht aufhalten. Nach dem Bau
lenkten die Gerichtsbarkeit und waren mehrere - wurden durch der Chaussee zwischen Freiburg
waren Mitglieder der Landesver- die stärker gebauten Deiche ab- und Neuhaus in den Jahren 1858
sammlungen, die für das nördli- gewehrt. Uns sind noch die Flu- bis 1861, der Straße nach Oedcr-
ehe Kehdingen im Landeshause ten des Jahres 1962 und die von quart und der Befestigung einiger
(Ritterhof) stattfanden. 1976 in böser Erinnerung, als der Querverbindungen war zwar der

Schlechte Zeiten widerfuhren im Bau befindliche neue Deich Zugang zu den Nachbargemein-
den Kehdingern im Dreißigjähri- an der EIbe streckenweise ins den leichter und bequemer ge-
gen Kriege. Am schlimmsten wü- Land gespült wurde. worden, aber der Hauptverkehr
teten die kaiserlichen Truppen führte nun an Krummendeich
des Generals Pappenheim. Sie Lebensgrundlage für alle Keh- vor?ei. Au~h die Ke~dinger
raubten, mordeten, brandschatz- dinger war von jeher die Land- ~relsba~n, die von .~898 bIS 1933
ten und brachten katholische wirtschaft. Die Leute arbeiteten, In Betrieb war, fuhrte an der
Priester ins lutherische Kehdin- vielleicht schon seit Generatio- Chaussee entlang. So geriet der
gen. Nach dem Westfälischen nen auf dem gleichen Hofe. Es ist ~rt Krumm:ndeich vcrkebrsmä-
Frieden kamen die Stifter Brc- interessant nachzulesen, wie die ßIg - und m der folge davon
men und Verden als Hcrzogtü- Zuständigkeiten im Arbeitsah- a~ch wirt~chaftlich (Ga~tstiitten,
mer an Schweden. Während des lauf verteilt waren: Da gab es bei- Läden):- rrn wahrsten Sinne des
Nordischen Krieges wurden sie spielsweise Oberkneehte, Unter- Wortes InS Abseits,
von 1712 bis 1715 dänisch. knechte, Ernteknechte, Treiber, In der neueren Zeit hat sich

Die Dänen waren wegen der Pflüger, Schnitter, Kleier oder besonders nach dem 2. Weltkrieg
hohen militärischen Forderun- Gräber, Zimmerer und viele an- vieles geändert. Die Jugend wan-
gen nicht beliebt. 1715 verkaufte dere Stellungen. Bei den Frauen derte aus dem Ort, denn die auf-
Dänemark die Herzogtümer für 6 gab es Mägde, die immer oder strebende Industrie lockte mit
Tonnen Gold an Georg I, König nur zur Sommerzeit/Winterzeit gutem Verdienst, geregelter Ar-
von England und Kurfürst von dienten, Frauen, die in der Ernte beitszeit und freien Wochen-
Hannover. für Tagelohn arbeiteten und enden.

Die Zeit der hannoverschen Groß- oder Kleinjungen. Ob- Der Arbeitskräftemangel und
Herrschaft soll.. "eine Zeit des gleich so viele Beschäftigte auf der zunehmende Konkurrenz-
Segens und der friedlichen Ent- den Höfen waren, klagten ihre kampf in der Landwirtschaft
wicklung auch für Kehdingen ge- Besitzer zu allen Zeiten über zwangen zur Mechanisierurig.
wesen sein ... " 1866 kam Hanno- .Leutenot". Denn nicht immer um existenzfähig zu bleiben. Be-
ver und damit auch Kehdingen waren die Bediensteten mit dem völkerungsrückgang und Struk-
unter preußische Herrschaft. Lohn zufrieden. Sie drohten sie turwandel in der Landwirtschaft

Für die Kehdinger war das Le- mit dem Verlassen der Höfe, um hatten auch für das Handwerk
ben so nahe am Gezeitenstrom so auf die .Lohnfestsetzung" Folgen. Handwerkerzeugnisse
EIbe immer ein Kampf ums Über- Einfluß zu nehmen. Darum muß- waren nicht mehr so gefragt. Die
leben. Durch die Eindeichung te von Zeit zu Zeit die Obrigkeit Industrie erzeugte billiger und
des Landes hatte man neuen Bo- auf Bitten der Hofbesitzer ein- schneller. Vielfach waren auch
den gewonnen, Ackerbau und schreiten, um mit Verboten und die Handwerker nicht mehr in
Viehzucht waren sicherer gewor- Strafandrohungen die Leute an der Lage, die neuen Bedürfnisse
den. Doch ständig war das Er- der Landflucht zu hindern. Spä- zu befriedigen. Viele gaben auf.
worbene von Sturmfluten be- ter gestattete man einen beschei- weil der Betrieb nicht mehr rcn-
droht. Aus sehr früher Zeit haben denen Eigenbesitz, um so die tabel war, andere aus Altergrün-
wir keine Kunde dariibcr, wie Leute durch Hab und Gut zu bin- den und weil sich niemand fand.
sich die Sturmfluten auf Krurn- den, um in ihnen ein Heimatge- der die kleine Werkstatt weiter-
mendeich auswirkten. Akten- fühl zu wecken, das sie an der führen wollte.
kundig sind aber beispielsweise Landflucht hindern sollte. Fortsetzung nächste Seite



Die älteren Einwohner werden
sich noch erinnern: Da gab es die
Schmiedemeister Sieb, Staats in
Krummendeich und Kreuz in
Wechtern, den Sattler v. Ahn, die
Schuster Meyer, Drewes und
Hir=k. den Schneider Jungclaus,
di, .ckerei Holst - später Dub-
bels - und vergessen wir auch
nicht die Gastwirtschaften mit I

ihren Gemischtwarenläden (wo
man einfach alles, was es damals
gab, kaufen konnte) von Struck
und Krönke in Stcllcnflcth, von
Brummer, Petersen - später Hey-
er - und Mahler in Krummen-
deich, von v. d. Heyde am Elb-
deich, von Brummer - später
Werner - in Wechtern, Decker-
später Henscheid. im ehemaligen
Bahnhof -.

Heute gibt es im Ort noch ei-
nen Gemischtwarenmarkt. ge-
führt von dem Ehepaar v . Min-
den, die Gärtnerei Ahlf, die
Tischlerei Wist, die Gastwirt-
schaft Zimmermann und den in
letzter Zeit neu entstandenen Fe- c
rienhof Groß.

r- -nrnendeich ist heute ein c

stii.,; Ort mit rd. 600 Einwoh-
nern. Hoffen wir, daß in Zukunft
wieder mehr Menschen ihre Lie-
be zum dörflichen Wohnen ent-
decken! Die gesunde Luft, die
Möglichkeit zu beschaulichem c
Wandern und die Stille des Ortes
sind Angebote, die nicht überall
zu finden sind.

Quellen: Kirchen-Chronik von
Krummendeich.


